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men. Das geographische Zentrum des Konflikts lag in der Landschaft, die von Saa-
le und oberer EIbe im Westen, Bober und Oder im Osten, dem Erzgebirge im Süden
und den Siedlungsgebieten der Havel- und Spreeslaven im Norden begrenzt wur-
de und in etwa der Nieder- und Oberlausitz entspricht; in den Quellen der Jahrtau-
sendwende erscheint dieser Landstrich als Gebiet der Lusici und Mi/zeni. Mehr als
ein Dutzend Verwüstungszüge in eineinhalb Jahrzehnten sowie das anscheinend
unüberwindliche Mißtrauen zwischen dem deutschen und dem polnischen Herr-
scher erwecken tatsächlich leicht den Eindruck einer prinzipiellen, immer erneut
gepflegten Feindschaft; man kann sich, wie sehr anschaulich gesagt wurde, gerade-
zu an den »Eiseshauch nationaler Interessenpolitik«? erinnert fühlen. Diesen Ein-
druck verstärkt zuweilen noch eine Terminologie in der Forschungsliteratur, die
den Vorstellungen von einem Krieg gegen das Reich, von Entscheidungs- oder gar
Vernichtungsschlacht oder von Landgewinn angesichts polnischer Bedrohung ver-
pflichtet ist 3. Daß diese Perspektive gleichwohl zutiefst anachronistisch wäre,
mögen nur zwei kurze Hinweise verdeutlichen. Zum einen ist mittlerweile unbe-
stritten, daß sowohl deutsche wie polnische Historiker die Geschichte der Konfron-
tation zwischen Heinrich H. und Boleslaw Chrobry allzu lange unter dem Druck der
Rechtfertigung politischer Ansprüche ihrer beiden Nationen geschrieben haben",
Zum anderen ist das Geschehen in den östlichen Grenzgebieten des ostfränkisch-
deutschen Reichs aus der Perspektive traditioneller Kaiser- und Reichsgeschichte
nur unzulänglich erklärbar; das zeigt die neuere Diskussion um die Entstehung des
deutschen Reichs und den Beginn einer im engeren Sinne »deutschen- Geschichte
ebenso deutlich wie die Untersuchungen zur westslavischen Staatenbildung um
die [ahrtausendwende".
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